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188 DIE FRAUENARBEIT. 

er liefs Gch finden und entdecken, und feITelte dann durch die Eleganz, welche 
er der ganzen Decoration verlieh. 

Zwifchen diefen Portieren hindurch führte der Weg zu der Menge der Aus­
ftellungsobjecte, welche Spanien gebracht hatte, und unter d~nen hie und da, 
mitten unter den Werken der Männer, oft in abfonderlicher Zufammenftellung 
die verfchiedenartigen Arbeiten von Frauenhand zu finden waren. Darunter 
zeigte Gch wohl wenig hervorragend Gutes, wenig, das die Aufmerkfamkeit 
dauernd zu feITeln vermochte. - "A Santa Cecilia, erftes EtabliITement Spaniens 

Einbände in Leder-Mofaik und Handvergoldung von Wunder & Kölbl in Wien. 

für alle Arten von Stickereien in Seide und Wolle" war über einem Schranke 
zu lefen, der eine bunte Reihe von geftickten Bildern, Zeichen- und Lithogra­
phie-Imitationen, Gobelinftickereien, Perlfticharbeiten und dergleichen enthielt. In 
der Technik 'war da meift nur Tadellofes zu fehen. Zweck und Ziel der Arbei­
ten waren fall durchfchnittlich verfehlt, wie diefs bei Imitationen von Kunftwerken 
in Farbe und Blei, bei mit Perlilich geftickten GeGchtern, ' und ähnlichen Verir­
rungen des Gefchmackes nicht anders möglich ift, von einem Schwerfteine nicht 
zu reden, den eine plaftifche Landfchaft aus Schafwolle untl Seide zierte, von 
anderem altem Spielzeug, wie es die Frauen in kindifch verwendeter Mufsezeit in 
allen europäifchen Ländern zu unbekanntem Zwecke fchaffen, und das hier mit­
ten unter den Arbeiten mühevoller Technik prangte. Die Zeichnung diefer letz­
teren war meift gut, die Durchführung prä cis , und beide hätten, in anderer 
Weife verwendet, unfehlbar Glück gemacht. Es ift das überhaupt eine betrü­
bende Thatfache, welche auf der Ausftellung aller europäifchen Länder mehr 
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